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Liebe Vereinsmitglieder,

in unserer letzten Vorstandssitzung hat uns Waltraud Boß, die u. a. die Mitgliederverwaltung 
betreut, eine Übersicht über den Stand und die Entwicklung der Mitglieder des Heimat- und Ge-
schichtsvereins Troisdorf gegeben. Es wird Sie wenig überraschen, dass ca. drei Viertel von uns 
– den Mitgliedern – zur sog. „Risikogruppe“ ab 60 Jahren gehört.

Wir hoffen daher umso mehr, dass Sie alle die „Corona-Zeit“ bis jetzt gut und gesund überstanden 
haben!

Wir hatten uns für dieses Jahr einiges vorgenommen und in der Ausgabe HuG 68 u. a. Vorträge  
und Führungen angekündigt – auch in der Hoffnung, den ein oder anderen von Ihnen dort  
zu treffen und näher kennenzulernen. Corona hat uns allerdings – wie vielen anderen – einen  
Strich durch die Rechnung gemacht: Veranstaltungen waren lange nicht möglich und sind es auch 
bis heute nur mit starken Einschränkungen. Sobald es möglich wird, werden wir dies wieder an-
gehen.

Über den Umgang mit Epidemien und ansteckenden Krankheiten in früheren Zeiten wird uns  
Dr. Bursch in einem interessanten Beitrag über „Kulturgeschichtliche Anhaltspunkte für eine ehe
malige Leproserie in Bergheim an der Sieg“ im diesjährigen Troisdorfer Jahresheft berichten.

Im vorliegenden HuG 69 lege ich Ihnen den Beitrag von Ingrid Lehmann „Industriestadt Troisdorf 
– ein Magnet in den sechziger Jahren – dargestellt an den Pendlerbewegungen“ besonders ans 
Herz. Er zeigt die Entwicklung des Gewerbe- und Industriestandortes Troisdorf und seines Einzugs-
bereichs anhand der Zunahme und dem Wandel des Berufsverkehrs und der Mobilität in den 60er 
Jahren auf. Wurde damals das eigene Auto als eine Chance auf größere Beweglichkeit – auch in 
Bezug auf die Arbeitsmöglichkeiten – gesehen und genutzt, so werden wir heute mit den Folgen 
dieser Entwicklung wie überlastete Straßen, Staus, Lärm und Umweltprobleme konfrontiert und 
denken intensiv über Alternativen nach.

Im Namen des Vorstands

 

Claus Chrispeels

HGT 
1986
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Ingrid Lehmann 

Industriestadt Troisdorf –  
ein Magnet in den sechziger Jahren
dargestellt an den Pendlerbewegungen

Der Berufsverkehr, das heißt die Fahrten zur Ar-
beitsstelle und zurück, führt bis heute zu den 
Hauptverkehrszeiten zu erheblichem Verkehrs-
aufkommen. In dem folgenden Artikel werden 
die Pendlerbewegungen im Raume Troisdorf in 
den sechziger Jahren dargestellt als Ausdruck 
eines sozialgeographischen Beziehungsgeflech-
tes, das durch die Ansiedlung von Industrieun-
ternehmen in Troisdorf sowie den Ausbau des 
Verkehrswesens geprägt wurde.

Vorbemerkung
 
In den sechziger Jahren war das Philologiestudi-
um nicht so streng geregelt wie heute. Wir Stu-
denten hatten damals viel Freiheit – und damit 
auch eigene Verantwortung – bei der Wahl von 
Vorlesungen, Seminaren und Fachgebieten. Der 
Blick in benachbarte wissenschaftliche Diszipli-
nen und der Wechsel zu anderen Universitäten 
gaben neue Impulse für die sich stets weiter ent-
wickelnde Forschungsdiskussion. 

Nach dem Studium der Geographie und der 
Romanistik an den Universitäten von Tübingen, 
Heidelberg und Paris studierte ich die abschlie-
ßenden Semester in Münster. Für meine Staats-
examensarbeit schlug mir dort Prof. Joachim 
Blüthgen ein Forschungsthema aus dem Bereich 
der Sozialgeographie vor.1 Diese relativ junge 

Fachrichtung der Geographie untersucht die Be-
ziehungen zwischen der menschlichen Gesell-
schaft und dem Raum.

Um die Kräfte, die das Gefüge eines Raumes 
gestalten, zu verstehen, ist zunächst ein Blick 
auf die physisch-geographischen (wie Land-
schaftstypen und Bodengüte) und die geschicht-
lichen Gegebenheiten erforderlich. Die darauf 
aufbauende vielschichtige Sozialstruktur ist an 
den verschiedenen Handlungsweisen der dort 
lebenden Menschen zu erkennen. Von beson-
derer Bedeutung sind Wohnen, Arbeiten, (Aus-)
Bildung, Konsumieren, Mobilität, Freizeitverhal-
ten, Zu- und Abwanderung. Aber auch das 
Verhalten bei Wahlen kann Anhaltspunkte für 
die sozialgeographische Gestaltung und Glie-
derung eines Raumes bieten.

Prof. Blüthgen stellte mir die Aufgabe, den Raum 
Troisdorf-Siegburg zu untersuchen, weil ich dort 
aufgewachsen und er mir vertraut war. Von 
der Wohnung meiner Eltern in Sieglar, später 
Troisdorf, war ich täglich mit dem „Rhabarber-
schlitten“ von Sieglar, später von Troisdorf, nach 
Siegburg zum Mädchengymnasium gefahren.2 
Auch die Arbeitswelt im Raum Troisdorf und 
Siegburg war mir bekannt, war doch mein Vater 
bei der Dynamit Nobel AG angestellt und die 
Väter von Klassenkameradinnen arbeiteten bei 
den Klöckner-Mannstaedt-Werken (heute Mann-
staedt GmbH) oder hier ansässigen mittelständi-
schen Unternehmen.

Nun kam es darauf an, mit Hilfe bereits vorhan-
dener amtlicher Statistiken sowie eigener Nach-
forschungen und Erhebungen die verschiedenen 
relevanten Sozialgruppen mit ihren unterschiedli-
chen Lebens- und Verhaltensweisen zu erfassen 
und zu beschreiben und die Auswirkungen bei 
der Gestaltung des Raumes darzustellen. 

1	 An der Sorbonne in Paris hatte ich bereits einen Kurs für Dok-
toranden am Geographischen Institut besucht. Nun wollte Prof. 
Blüthgen mir ein Stipendium an der französischen Universität Lille 
beschaffen. Doch nach wenigen Wochen stellte ich fest, dass 
das mir gegebene Thema „Die sozialgeographische Entwicklung 
im Raum Lille, Tourcoing und Roubaix“ bereits als Habilitations-
schrift in Frankreich bearbeitet wurde.

2	 Zu meiner Schulzeit gab es im Siegkreis nur 3 Mädchengymna-
sien, und zwar in Siegburg, Königswinter und Bad Honnef. Erst 
1964 wurde das Sieglarer Mädchengymnasium eröffnet. Koedu-
kation an höheren Schulen wurde erst Anfang der siebziger Jahre 
eingeführt.
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So durchsuchte ich in den Einwohnermeldeäm-
tern der Vorgängergemeinden der Stadt Trois-
dorf die An- und Abmeldebögen, las in Köln im 
Archiv des Kölner Stadt-Anzeigers in alten Zei-
tungsausgaben, freute mich, im seit Jahren un-
benutzten Turmzimmer der Burg Wissem einige 
verstaubte, aber relevante Akten zu finden und 
auszuwerten und dabei die Aussicht in den Park 
zu genießen. Sehr interessiert und hilfsbereit war 
Herr Dr. Fehre am Institut für Raumordnung in 
Bad Godesberg, der mich gleich für sein Institut 
gewinnen wollte. Beim Statistischen Landesamt 
in Düsseldorf wurde mir ein großer Tisch zuge-
wiesen, damit ich die umfangreichen statistischen 
Hefte und unveröffentlichten Unterlagen ausbrei-
ten und auswerten konnte. Eigene Beobachtun-
gen und Befragung von Schlüsselpersonen in 
weiteren Behörden, bei Firmen, Pfarrämtern und 
Schulen führten zu weiteren Erkenntnissen.

Computer, Internet und Google gab es damals 
nicht. Bleistift und Papier, die gute alte Schreib-
maschine sowie ein Zettelkasten für meine 
Exzerpte waren das übliche Arbeitsgerät. Ko-
piergeräte standen mir meistens nicht zur Ver-
fügung. Karten und Abbildungen mussten mit 
Zirkel, Lineal, Tusche und Buntstiften angefertigt 
werden. Die Beschriftung der Karten erleichter-
ten Schriftschablonen. 

Die so nach zwei Jahren entstandene Staatsexa-
mensarbeit „Sozialgeographische Untersuchun-
gen im Raume Troisdorf – Siegburg, Münster im 
März 1968“ habe ich unter meinem Mädchen-
namen Ingrid Steyer geschrieben. Sie liegt im 
Archiv der Stadt Troisdorf, dem ich meine Arbeit 
übergeben habe. 

In dem Zeitraum, den meine Arbeit behandelt, 
gehörten Siegburg und Troisdorf zum „Sieg-
kreis“. Der Rhein-Sieg-Kreis wurde erst im Zuge 
der kommunalen Neugliederung 1969 geschaf-
fen. (Der Siegkreis wurde um Teile des Land-
kreises Bonn erweitert und in Rhein-Sieg-Kreis 
umbenannt.)

Für die Troisdorfer Jahreshefte greife ich einige 
Abbildungen und Abschnitte aus dem Kapitel 
über die Pendlerbewegungen heraus, die ein 

wichtiges Kriterium für sozialgeographische Ver-
flechtungen sind. Unter Pendlern werden Berufs-
tätige verstanden, die täglich zwischen ihrem 
Wohnort und ihrem Arbeitsplatz hin- und her-
fahren. 

Den ursprünglichen Text habe ich bearbeitet 
und gekürzt. Weitere Karten, Zitate und detail-
lierte Quellenangaben sind in meiner Arbeit zu 
finden.

Auslöser der Pendlerbewegungen
 
Im ganzen Siegkreis herrschte jahrhundertelang 
die Realteilung für den bäuerlichen Besitz, bei 
der der Grundbesitz unter den Erben aufgeteilt 
wird. Der so immer stärker zerstückelte Grund-
besitz reichte schließlich nicht mehr als alleinige 
Lebensgrundlage. 

Im bergischen Teil des Siegkreises sahen sich 
viele Bewohner der kleinen und zumeist ver-
streuten Höfe bereits Ende des 18. und im 19. 
Jahrhundert nach anderen oder zusätzlichen 
Erwerbsquellen um. Neben den Alternativen 
der Auswanderung nach Übersee (Amerika) 
und der Abwanderung in die nördlichen Indus-
triegebiete an Ruhr und Wupper wurde schon 
früh ein Ausweg in der Saisonarbeit gesucht. 
„Als Hausierer, Erntearbeiter und Maurer zog 
mancher in die umliegenden Gemeinden, um 
im Winter wieder in das Heimatdorf zurückzu-
kehren. In einigen Dörfern gab es eine Anzahl 
von Webern, die oft mit der Kiepe auf dem 
Rücken bis zu der 50 km entfernten Großstadt 
wanderten, um dort ihre Waren zu verkau-
fen.“3

Die Rhein-Sieg-Ebene war Anfang des 19. Jahr-
hunderts ähnlich wie das Bergland noch rein 

3	 Pflaum, R. u. Wurzbacher, G.: Das Dorf im Spannungsfeld indust-
rieller Entwicklung, Stuttgart 1954, S. 11/12. In dieser rein sozial-
wissenschaftlichen Studie ist auf die Nennung der Orte verzichtet 
worden. Ein Vergleich der verschiedenen statistischen Angaben 
läßt aber den Schluß zu, daß es sich um Herchen im oberen 
Siegkreis handelt.

4	 1820 betrug die Bevölkerungsdichte in der Rhein-Sieg-Ebene und 
im Siegtal 80 – 90 E/qkm, im Bergischen Land und im Nieder-
westerwald 60 – 80 nach Künster, K.: Der Siegkreis, Bonn 1959, 
S. 83.
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landwirtschaftliches Gebiet mit einer ähnlich 
hohen Bevölkerungsdichte.4 Die meisten Dorf-
bewohner waren einfache Bauern mit Kleinstbe-
trieben, die kaum die Familie ernähren konnten, 
oder sie waren Tagelöhner auf den größeren 
Höfen. Einfache Wohnverhältnisse und harte Ar-
beit kennzeichneten ihr Leben.

Erst mit der im Laufe des 19. Jahrhunderts einset-
zenden Industrialisierung des unteren Siegkrei-
ses und der damit Hand in Hand gehenden 
Verkehrsentwicklung vollzog sich eine grundle-
gende berufliche und soziale Differenzierung 
und Umstrukturierung der Bevölkerung.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
wurden die Eisenbahnstrecken angelegt. Die 
Industrieansiedlungen häuften sich; sie nutzten 
Verkehrsgunst, billigen Grund und Boden und 
billige Arbeitskräfte. Sie zogen immer mehr 
Menschen nach Troisdorf und Siegburg, deren 
Bevölkerung nach langer Stagnation nun rasch 
anwuchs.

Die Industrieunternehmen brauchten immer mehr 
Arbeitskräfte. Einige bauten eigene Siedlun-
gen für zugezogene Arbeiter (z. B. die durch 
die Mannstaedtwerke errichtete sog. Rote und 
Schwarze Kolonie in Troisdorf). 

Ausbau des Verkehrswesens
 
Die industriellen Arbeitsstätten im Siegburg-
Troisdorfer Raum übten über den engeren Raum 
hinaus auch auf die arbeitsuchende Bevölke-
rung im oberen Siegkreis einen Sog aus. 1862 
wurde die Siegtalbahn eröffnet. Die Arbeitsu-
chenden, die in der Nähe einer Bahnstation 
wohnten, konnten nun täglich zwischen ihrem 
Wohnort und ihrem Arbeitsort pendeln.

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts wur-
den dann auch die Straßen besser ausgebaut 
und deshalb von Buslinien,5 aber auch vom In-
dividualverkehr mit Fahrrad, Motorrad und Auto 
stärker genutzt. Das führte dazu, dass sich die 
Fahrten zur Arbeit erheblich verkürzten. Infolge-
dessen wurde das Pendeln zwischen Wohnort 
und Arbeitsplatz auch für die Arbeitsuchenden 
aus abgelegeneren Dörfern und Weilern des 
oberen Siegkreises attraktiver. 

Die Wegezeiten der Pendler sind nicht nur ab-
hängig von der Entfernung zwischen Wohn- und 
Arbeitsort, sondern auch vom Zustand der Stra-
ßen und dem Angebot an Verkehrsmitteln. Bei 
guten Verkehrsverhältnissen konnte die Halbstun-
denzone, die nach Wortmann6 um 1900 nur 4 
km, um 1940 bereits 9 km umfaßte, um 1960 
infolge der gut ausgebauten Straßen und der 
Kraftfahrzeuge auf 30 km ausgedehnt werden. 

Bei der Volkszählung 1961 wurden in Troisdorf 
12.125 Einpendler (und nur 1.947 Auspendler) 
gezählt. 91,5 % von ihnen waren im „produ-
zierenden Gewerbe“, also vornehmlich in der 
Industrie beschäftigt.7 Die Dynamit Nobel AG 
war mit über 9.000 Mitarbeitern (1961) der 
größte Arbeitgeber in der Region. Aber auch 
bei den Klöckner-Mannstaedt-Werken in Fried-
rich-Wilhelms-Hütte waren 1961 rund 5.000 
Menschen tätig.8

Aus den Listen für den Gewerbesteuerausgleich 
von 1963 konnte ich die Anzahl der Pendler 
pro Wohnort für diese beiden Werke ermitteln. 
Mit den Daten habe ich eine Karte „Pendler der 
Troisdorfer Großindustrien“ erstellt; weiße Qua-
drate bezeichnen Pendler der Dynamit Nobel 
AG, schwarze Quadrate Pendler der Klöckner 
Werke. Die Größe der Quadrate gibt dabei 
die Anzahl der Pendler aus dem jeweiligen Ort 
an. 

Haupteinzugsbereiche der Pendler
 
Ein Großteil der Pendler kommt aus der dicht 
besiedelten Rhein-Siegebene mit einem engeren 
Verkehrsnetz. Außer den beiden Bahnlinien, der 
rechtsrheinischen Strecke und der Siegtalstrecke, 

5	 1910 löste der erste Kraftomnibus zwischen Siegburg und Much 
Pferdeomnibus und Pferdekutsche ab.

6	 Wortmann,W.: Raumordnungsplan für das Rhein-Neckargebiet, 
Heidelberg 1963, S. 290.

7	 Zum Vergleich: 1961 hatte die Kreisstadt Siegburg 6.341 Ein-
pendler gegenüber 5.239 Auspendlern.

8	 Müller, Rolf: Troisdorf 1952 – 1962, S. 43.
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die schon die ersten Pendler im 19. Jahrhundert 
zu den Fabrikbetrieben brachten, springen auf 
der Karte zwei Bundesstraßen ins Auge, die 
Berufstätige aus dem Norden und dem Nordos-
ten des Siegkreises in den Siegburg-Troisdorfer 
Raum bringen. Mit der Bundesstraße B 484 
wird das Aggertal von Siegburg nach Overath 
erschlossen, sowohl für den Individual- (Auto, 
Motorrad), als auch für den öffentlichen Verkehr. 
Der Generalverkehrsplan für den Siegkreis weist 
für 1965 bis Lohmar 52 Busfahrten je Tag und 
Richtung auf, bis Wahlscheid 30. Auf der Zeit-
htstraße nach Much (B 56) verkehrten bis Seel-
scheid immerhin noch 18 Buspaare. Während 
Sieg und Agger den Verlauf von Bahn bzw. 
Straßen vorgezeichnet haben, verläuft die alte 
Zeithstraße auf einem Höhenrücken und wurde 
bereits im Mittelalter als Fernhandelsweg von 
Bonn über Siegburg, Drabenderhöhe bis nach 
Dortmund genutzt. 

Vergleich der Einzugsbereiche  
der beiden Industriewerke

 
Die Karte zeigt, dass sich für die beiden Werke 
Dynamit Nobel AG und Klöckner-Mannstaedt 
von einander abweichende Pendlereinzugsge-
biete entwickelt hatten. 

Zur Zeit des sogenannten „Wirtschaftswunders“ 
der 50er und 60er Jahren herrschte Vollbeschäf-
tigung. Jeder Arbeitssuchende konnte eine Stelle 
finden, die auch weitgehend seinen Vorstellun-
gen und Bedürfnissen entsprach. So standen 
die Arbeitgeber in einer gewissen Konkurrenz. 
Sie gaben soziale Anreize, um die notwendi-
gen Mitarbeiter zu bekommen.

Durchweg leichte, saubere und gut bezahlte 
Arbeit bei der Dynamit Nobel AG übten eine 
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große Anziehungskraft auf die Arbeitsuchenden 
in der näheren Umgebung aus. Besondere So-
zialleistungen, die ständig erweitert wurden, so 
1955 die „Einräumung eines Rechtsanspruches 
auf die Firmenrente“, wurden geschätzt, Werks-
wohnungen wurden zur Verfügung gestellt und 
der Bau von Eigenheimen mitfinanziert. Eine 
Stiftung stellte Mittel für die Förderung der Be-
rufsausbildung und die Nachwuchsschulung. 
Die große und vielseitige Werksbücherei wurde 
gerne genutzt.9 Die informative „Dynamit Nobel 
Werkzeitschrift“ war beliebt. Der Werk-Chor 
zeichnete sich durch ein hohes künstlerisches 
Niveau und viele internationale Konzertreisen 
aus.

Die Arbeitsbedingungen bei den Klöckner-
Mannstaedt-Werken waren anderer Art, be-
dingt durch die anstrengende Arbeit auf 
der Walzstraße und den vollkontinuierlichen 
Schichtbetrieb. 

Um mehr Arbeitskräfte anzuziehen, wurden 
ähnlich wie bei der Dynamit Nobel AG sozi-
ale Einrichtungen gefördert: 1961 gab es be-
reits 1.200 werkseigene Wohnungen. In den 
Werkssiedlungen wurden zwei werkseigene 
Kindergärten unterhalten. Ein Gesangverein, ein 
Turnverein mit eigener Turnhalle und Sportplatz, 
eine eigene Bücherei und die Zeitschrift „Pütt 
und Hütte“ (Ausgabe Troisdorf) standen den 
Werksangehörigen zur Verfügung. 

Trotz aller sozialen Angebote konnte Klöckner-
Mannstaedt im näheren Troisdorfer Umfeld 
nicht genügend Arbeitskräfte gewinnen. So 
sah sich das Werk gezwungen, mit einem ei-
genen Busverkehr Arbeiter aus abgelegenen 
Orten heranzuholen, insbesondere aus dem 
Westerwald (Altenkirchen, Hachenburg und 
Weyerbusch). 1956 wurden täglich etwa 100 

Arbeiter aus dem Westerwald zum Arbeits-
platz und wieder zurück befördert, 1961 wa-
ren es bereits 400.10 

Um der sich ständig verschärfenden Lage auf 
dem Arbeitsmarkt zu begegnen, stellte Klöckner-
Mannstaedt ab 1960 in Troisdorf ausländische 
Gastarbeiter, vorwiegend Griechen, ein. 1964 
waren 525 ausländische Arbeitskräfte beschäf-
tigt. Das entsprach 5,3 % der Belegschaft.11 

Klöckner-Mannstaedt beschäftigte fast aus-
schließlich männliche Arbeitskräfte.12 Bei der 
Dynamit Nobel AG bestand ein Drittel der Ar-
beiterschaft aus Arbeiterinnen. Sie verrichteten 
körperlich leichtere Arbeiten, die jedoch Präzisi-
on und „flinke Hände“ erforderten. 

Heutzutage fahren Frauen ebenso wie Män-
ner mit dem eigenen Auto zu ihrer Arbeitsstät-
te. 1961 jedoch benutzten laut Volkszählung 
nur wenige Frauen ein „selbst zu steuerndes 
Kraftfahrzeug“ (PKW oder Motorrad). Sie be-
vorzugten öffentliche Verkehrsmittel wie Bus 
oder Straßenbahn. Die dadurch bedingten 
langen Anmarschwege dürften einer der Grün-
de sein, weshalb aus dem Westerwald oder 
aus Dattenfeld, Herchen und Ruppichteroth nur 
wenig Frauen kamen. Zudem waren die Frau-
en in den ländlichen Gebieten/Gemeinden 
weitgehend im landwirtschaftlichen Nebener-
werb tätig. 

Wegstrecken und Verkehrsmittel
 
Die Abbildung „Wegstrecken und Verkehrs-
mittel der Einpendler nach Troisdorf“ unter-
scheidet sich dadurch von der Karte „Pendler 
der Troisdorfer Großindustrien“, dass ich hier 
auch die 1961 bei der Volkszählung als Ein-
pendler eingestuften Beschäftigten berücksich-
tigt habe, die aus der Nahzone Troisdorfs 
kamen. Zu dieser Nahzone gehörten insbe-
sondere die Ortschaften der damaligen Ge-
meinden Sieglar und Menden. Vor der kom-
munalen Neuordnung von 1969 lagen die 
Dynamit Nobel AG zu 68 % auf Sieglarer und 
die Klöckner-Mannstaedt-Werke zu 93 % auf 
Mendener Gebiet. Da die Hauptverwaltungen 

9	 Müller, Rolf: S. 37: „ … rund 3.000 Werksangehörige gehören 
zu den regelmäßigen Besuchern der Bücherei.“

10	 nach Müller, Rolf; S. 44.

11	 Klöckner-Werke AG Duisburg und Tochtergesellschaften: Bericht 
über das Geschäftsjahr 1963/64.

12	 Bei der Volkszählung 1961 wurden 4.304 männliche und 195 
weibliche Arbeitskräfte gezählt.
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der beiden Werke aber auf Troisdorfer Boden 
standen, wurden die Beschäftigten, die in den 
Gemeinden Sieglar und Menden wohnten als 
Pendler eingestuft.13

1961 wohnten rund 70 % der Troisdorfer Pendler 
in der dichtbesiedelten Nahzone mit Anmarsch-
wegen bis zu 8 km; nur 12 % hatten einen wei-
teren Anfahrtsweg als 15 km. Dies erklärt den 
in der Abbildung erkennbaren hohen Anteil der 
Fußgänger, Rad- und Motorradfahrer (s. Foto 
1: Schichtschluss bei der Dynamit Nobel AG). 
Hoch ist auch der Anteil der Pendler, die mit den 
Straßen- bzw. Kleinbahnen Bonn-Siegburg und 
Siegburg-Sieglar-Lülsdorf kamen. Da eine Halte-
stelle direkt bei Tor 1 der Dynamit Nobel AG 
lag, wundert es nicht, dass aus den Orten längs 

dieser Kleinbahn (dem alten Rhabarber-
schlitten) der Anteil der Dynamit Nobel 
AG-Pendler bei weitem denjenigen der 
Pendler zu den Klöckner-Werken über-
traf. Dagegen lag das Haupteinzugsge-
biet der Klöckner-Mannstaedt-Werke in 
den südlich der Sieg liegenden Orten 
Siegburg-Mülldorf, Niederpleis, St. Au-
gustin und sogar Beuel. Von Beuel konn-
te die Eisenbahn nach Troisdorf benutzt 
werden, die in Friedrich-Wilhelmshütte, 
also bei den Mannstaedtwerken, einen 
Haltepunkt hatte. 

Mit der Zunahme des Wohlstandes 
nahm auch die Bedeutung des PKW als 
Verkehrsmittel zur Fahrt zur Arbeit stark 

13	 Die Erwerbspersonen, die in der Nahzone wohnten 
und in Troisdorf arbeiteten, waren keine Pendler, wenn 
wir in großstädtischen Kategorien denken oder das 
flächenmäßig vergrößerte Troisdorf nach 1969 zu-
grunde legen.
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zu. Davon zeugten auch die großen Werks
parkplätze an den Industriestandorten (s. Foto 2:  
Parkplatz Dynamit Nobel AG).

Blick über den Tellerrand
 
Verflechtung und Überlagerung von  
Pendlereinzugsbereichen der Nachbarstädte

Wir haben gesehen, wie schon die Pendler-
einzugsbereiche der beiden großen Troisdor-
fer Werke miteinander konkurieren und sich 
überlagern. Das gilt in weit ausgeprägterem 
Maße für die vielen dicht beieinander liegen-
den unterschiedlichen Arbeitsplatzzentren in 
der Kölner Bucht (Köln, Leverkusen, Troisdorf, 
Siegburg, Bonn, Porz, Hennef, Beuel). Die Er-
werbstätigen eines Ortes sind nicht auf einen 
einzigen Arbeitsplatzschwerpunkt angewiesen 
und orientiert. Beruf, Qualifikation und Wunsch-
vorstellungen der Arbeitnehmer müssen mit den 
Angeboten und Anforderungen des jeweiligen 
Arbeitsplatzes möglichst weit übereinstimmen. 
Daraus ergab sich 1961 eine enge Verflech-
tung und auffällige Überlagerung der Pendler-
einzugsbereiche im Siegkreis. 

Auch die Pendlerzentren selbst geben Arbeits-
kräfte an andere Zupendlerzentren ab. Dabei 
konnte ich anhand der statistischen Unterlagen 
der Volkszählung von 1961 im Siegkreis eine 

Verschiebung von West nach Ost 
feststellen. Infolge der großen An-
ziehungskraft von Köln und Bonn 
sowie Lülsdorf und Porz und we-
gen der nahegelegenen natürlichen 
Grenze des Rheins, griff Troisdorf 
stärker nach Osten, d. h. nach Sieg-
burg hin aus. Siegburg seinerseits 
bezog seine Hauptpendler von 
weiter siegaufwärts, insbesondere 
aus Hennef, das seine Arbeitskräf-
te wiederum in den von ihm aus 
östlich gelegenen Orten Uckerath 
und Eitdorf suchte. Die Hauptpend-
lerströme Eitdorfs schließlich kamen 

aus den noch weiter flußaufwärts gelegenen 
Gemeinden Herchen, Rosbach und Dattenfeld.

Auswirkungen der Pendlerbewegung  
auf die Wohngemeinden

Die Pendlerströme von Troisdorf und Siegburg 
haben die Sozial- und die Infrastruktur im Sieg-
kreis entscheidend beeinflußt. Selbst in den peri-
pheren Bereichen, z. B. in den Berglandgemein-
den des Siegkreises, die bei den Pendlerzahlen 
der großen Werke zahlenmäßig weniger ins 
Gewicht fielen (s. Karte), waren Auswirkungen 
der Pendlerbewegungen auf die Heimatgemein-
den spürbar.

Man hat Landflucht, Zerstörung des ländlichen 
Volkslebens durch die Verstädterung und eine 
Entwurzelung der aus manchen alten Bindungen 
losgelösten Menschen vielfach auf die Industri-
alisierung zurückgeführt. Eine Untersuchung des 
UNESCO-Institutes für Sozialwissenschaften 
Köln von 1954 hat dagegen am Beispiel von 
Herchen auf die enge Bindung der ländlichen 
Pendler an ihre Wohngemeinden hingewiesen: 
„Der neue Typus des Fabrikarbeiters“ ist „nicht 
wie sonst so oft in einem einzigen Zug in die 
neue Welt der Fabriken und Maschinen hin-
eingestoßen, von allem, das er vorher kannte, 
abgeschnitten und mit anderen entwurzelten 
Fremden zusammengedrängt worden. … Er ist 
in das Spannungsfeld städtischer Einflüsse und 
städtischer Arbeitsweisen eingegliedert worden, 
ohne seinen ländlichen Wohnort zu verlassen.“14
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14	 Pflaum, R.: Das Dorf im Spannungsfeld, 1954, S. 294.
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Die gewerblichen Arbeitnehmer, die 1961 in 
die Troisdorf-Siegburger Industrien pendelten, 
waren weitgehend bodenständig und zeigten 
daher bei den großen Werken im Gegensatz 
zu den Angestellten nur eine geringe Fluktuati-
on. (Höhere Angestellte neigen eher dazu, den 
Arbeitsplatz um des Aufstiegs in der Karriere 
willen zu wechseln.) Große Felder wurden An-
fang der sechziger Jahre von den in der Indus-
trie gut bezahlten Pendlern freilich nicht mehr 
bewirtschaftet, aber außer dem Haus behielten 
die Arbeiter doch noch ein kleines Stück Land, 
das ihnen eine landwirtschaftliche Eigenerzeu-
gung ermöglichte oder auf dem sie, besonders 
in der Rhein-Siegebene zwischen Eschmar und 
Niederkassel, Spezialkulturen (Spargel, Erdbee-
ren, Rhabarber und Kirschen) betrieben. Drohte 
der Arbeiter in den Städten in einer anonymen 
Masse unterzugehen, so lebte der Pendler in 
den ländlichen Gemeinden in einer gewach-
senen sozialen Gemeinschaft von Verwandten, 
Nachbarn und Freunden.

Die Pendler haben zur Sanierung der Landwirt-
schaft beigetragen: Da die Pendler mit ihren Fa-
milien Ende der fünfziger Jahre Landwirtschaft 
nur noch im Nebenerwerb betrieben und den 
größten Teil ihres Landes verpachteten oder ver-
kauften, konnten die verbliebenen hauptberufli-
chen Bauern größere Betriebe aufbauen. 

Ein- und Auspendler im heutigen Troisdorf

Seit der kommunalen Neuordnung von 1969 
haben sich die Wirtschaftsstruktur Troisdorfs und 
damit auch die sich daraus ergebenden Pend-
lerbewegungen sehr verändert.

In den 1950er und 1960er Jahren, den Jahren 
des „Wirtschaftswunders“, hatte Troisdorf ein 
stetiges starkes Wirtschaftswachstum verzeich-
net. Von den 70er und 80er Jahren an mußten 
sich die Industriebetriebe aber den Herausfor-
derungen der Globalisierung und damit dem 
einsetzenden Strukturwandel stellen.

Durch Rationalisierung, Steigerung der Produk-
tivität und betriebliche Umstrukturierungen ver-
ringerte sich der Personalbedarf der Industrie-

betriebe. Die Dynamit Nobel AG, die in den 
sechziger Jahren in Troisdorf bis zu 9.000 
Mitarbeiter zählte, erlebte mehrere Verkäu-
fe und Umfirmierungen, bis „2004 der einsti-
ge Weltkonzern, der seit 1938 seinen Sitz in 
Troisdorf hatte, aufgelöst wurde“.15 Auch die 
Klöckner-Mannstaedt-Werke wechselten infolge 
konjunktureller und struktureller Krisen mehrfach 
den Eigentümer. Die heutige Firma Mannstaedt 
GmbH hat aktuell noch ca. 750 Mitarbeiter in 
Troisdorf.16 Anfang der siebziger Jahre waren es 
zeitweise bis zu 4.000 Menschen gewesen. 

Viele der 1961 in den Troisdorfer Großbetrieben 
Beschäftigten mussten sich umorientieren. Sie 
mussten andere Arbeitsstätten suchen, die sie 
nur noch zum Teil in Troisdorf fanden. Sie wech-
selten deshalb nach Köln und Bonn, in kleinerem 
Umfang auch nach Siegburg und St. Augustin. 
Der Pendlersaldo von Troisdorf kehrte sich um. 
Die hohen Einpendlerzahlen sanken drastisch. 
Bei der Volkszählung von 1987 hatte Troisdorf 
noch 2.800 mehr Einpendler als Auspendler. Im 
Jahr 2000 jedoch, dreizehn Jahre später, waren 
immer mehr Troisdorfer zu Auspendlern gewor-
den, so dass die Stadt nun umgekehrt 4.434 
mehr Auspendler als Einpendler verzeichnete.17 

Um den Verlust der Arbeitsplätze auszugleichen, 
schuf die Stadt Troisdorf Anreize für die Ansied-
lung neuer Unternehmen. Dabei wurde eine 
breiter aufgestellte Wirtschaftsstruktur mit neuen 
Investoren angestrebt, „um die Anfälligkeit der 
Troisdorfer Wirtschaft gegen konjunkturelle und 
strukturelle Krisen zu verringern.“18 Es wurden 
neue Gewerbegebiete für klein- und mittelstän-
dische Betriebe im Bereich Spich beidseits der 
Autobahn A 59 und auf dem Gebiet der ehem. 
Kaserne Camp Spich sowie im „IndustrieStadt-
park“ auf dem ehemaligen Gelände der Dyna-
mit Nobel AG ausgewiesen. Positiv wirkte sich 
für die Ansiedlung neuer Unternehmen auch die 

15	 Flächennutzungsplan der Stadt Troisdorf Neuaufstellung 2015,  
S. 78.

16	 „Stahl mit Profil – die Mannstaedt GmbH“ Rundblick vom 7. Sept. 
2019, S. 10 – 13.

17	 Flächennutzungsplan s. o., S. 78.

18	 Flächennutzungsplan s. o., S. 28.
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verkehrsgünstige Lage Troisdorfs aus, begrün-
det durch die Nähe zum Flughafen Köln/Bonn, 
mehrere Autobahnanschlüsse und die Bahnan-
bindung mit dichtem S-Bahn-Takt.

Im Jahresbericht 2018 der TROWISTA heißt 
es: „Troisdorf hat den Strukturwandel von ei-
ner Industriestadt mit wenigen großen und do-
minierenden Unternehmen hin zu einem breit 
aufgestellten Branchenmix mit einer vielfältigen 
mittelständischen Unternehmenslandschaft ge-
schafft. Die Stadt erscheint daher heute weniger 
krisenanfällig als ein monostrukturierter Standort. 
Drei Branchen stechen aufgrund ihrer Unterneh-
menszahl und Bedeutung für den Standort he-
raus: Kunststoffindustrie, Innovative Logistik und 
Gesundheitswirtschaft.“19

Dieser Strukturwandel wirkte sich auch auf die 
Berufsorientierung der Einpendler nach Trois-
dorf aus. 2018 waren 68,6 % der Einpendler 
im Dienstleistungsbereich beschäftigt. Damit 
liegt Troisdorf als Dienstleistungszentrum aller-
dings hinter Siegburg als Kreisstadt sowie Köln 
und Bonn. In Siegburg sind knapp 84 % der 
Einpendler im Dienstleistungsbereich beschäf-
tigt, in Köln sind es 86 % und in Bonn sogar 
fast 93 %.

Im Produzierenden Gewerbe dagegen ist 
Troisdorf weiterhin in der Region führend mit 
einer Einpendlerquote von 31,4 % gegenüber 
Siegburg mit 16,3 %, Köln 14 % und Bonn 
7,2 %.

Die Bilanz zwischen Ein- und Auspendlern nach 
und von Troisdorf ist heute nahezu ausgegli-
chen. Nach dem Pendleratlas NRW wurden für 
Troisdorf im Jahr 2018 bei 74.986 Einwohnern 
27.625 Einpendler gegenüber 26.473 Aus-
pendler gezählt.20

Einpendler 2018 nach Wirtschaftsbereichen in %

Troisdorf Siegburg Köln Bonn

Produzierendes Gewerbe 31,4 16,3 14,0 7,2

Dienstleistungen 68,6 83,7 86,0 92,8

19	 Jahresbericht 2018 der TROWISTA (Troisdorfer Wirtschaftsförde-
rungs- und Stadtmarketing GmbH), S. 23.

20	 Alle Zahlen von 2018 aus dem Pendleratlas NRW – Statistisches 
Landesamt Düsseldorf – URL: https://www.pendleratlas.nrw.de/ 
Stand vom 5. März 2020.

Troisdorf im Bann des Corona-Virus

Im Rückblick mag man kaum glauben, was sich 
ab März 2020 weltweit, in Europa, in Deutsch-
land, in Nordrhein-Westfalen, im Rhein-Sieg-
Kreis und letztlich auch in Troisdorf abgespielt 
hat. Doch der Reihe nach: Die neuartige Atem-
wegserkrankung COVID-19 trat erstmals Ende 
Dezember 2019 in der chinesischen Millionen-
metrople Wuhan auf, entwickelte sich dort zur 
Epidemie und breitete sich schließlich weltweit 
aus. In Europa war zunächst Italien schwer be-

troffen, später auch Spanien. In Deutschland 
war anfangs der Kreis Heinsberg ein Hotspot, 
doch nach und nach kam das gesamte öffent-
liche Leben zum Erliegen, um die Ausbreitung 
des Virus zu verlangsamen und so einen Kol-
laps des Gesundheitssystems zu vermeiden.

Die Einschnitte waren massiv: Zunächst wurden 
Großveranstaltungen untersagt, dann Schulen 
und Kindergärten geschlossen. Für Kinder von 

https://www.pendleratlas.nrw.de/
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Eltern in systemrelevanten Berufen (insbeson-
dere Krankenhauspersonal und Verkäuferinnen 
im Lebensmittel-Einzelhandel, aber auch bei-
spielsweise Bus- und Bahnfahrer sowie Journa-
listen) gab es eine Notbetreuung. Als nächstes 
mussten Gaststätten und Freizeiteinrichtungen 
zwangsweise ihre Pforten schließen. Immerhin 
blieben Lebensmittelmärkte, Apotheken, Tank-
stellen und Banken geöffnet.

In Altenrath genießt man 
die Abwesenheit des Fluglärms

Dass der Dieselpreis bei knapp einem Euro 
lag und Benzin für unter 1,20 Euro zu haben 
war, konnte kaum jemanden freuen, denn Aus-
gangsbeschränkungen ließen nicht lange auf 
sich warten. Die Mobilität der Bürger wurde auf 
das Notwendigste beschränkt. An Urlaubsrei-
sen, selbst innerhalb von Deutschland war für 
Wochen und Monate zunächst einmal nicht 
mehr zu denken. Die Grenzen zu den meisten 
europäischen Nachbarn waren ohnehin bereits 
dicht, der Flugverkehr weltweit nahezu einge-
stellt. In Troisdorf-Altenrath genoss man derweil 
den deutlichen Rückgang des Fluglärms. Soziale 
Kontakte wurden auf ein Minimum beschränkt, 
der Aufenthalt im öffentlichen Raum maximal zu 
zweit bzw. im Familienkreis gestattet. Generell 
war Abstand halten – mindestens 1,50 Meter – 
zum Mitmenschen angesagt.

Das Betreten von Supermärkten war nur noch 
mit Einkaufswagen gestattet, Aufkleber auf dem 
Boden erinnerten daran, Distanz zu wahren. 
Abschlussprüfungen in Ausbildungsberufen und 
zum Abitur wurden verschoben. Universitäten 
stellten komplett auf virtuelles Studieren um. Kon-
zerte, Künstler-Tourneen, Museen, Bürgerhäuser, 
Volkshochschule, Stadtbibliothek, Musikschule, 
Schwimmbad, Sauna, Kinos, Spielhallen – alles 
Fehlanzeige! Altersjubiläen wie goldene und ei-
serne Hochzeiten oder der 100. Geburtstag, 
Stadtfeste – abgesagt! Gottesdienste fanden 
zwar statt, allerdings saßen die Gläubigen zu-
hause am Bildschirm anstatt in der Kirche.

Gemeinsames Schwitzen 
ist strikt verboten

Auch der Sport musste Opfer bringen: Die Eis-
hockeysaison wurde frühzeitig beendet, nach 
und nach schlossen sich die meisten Sportarten 
an. König Fußball wehrte sich lange, noch An-
fang März trafen sich Zehntausende im Stadi-
on, sogar Geisterspiele (u. a. das Derby zwi-
schen Borussia Mönchengladbach und dem  
1. FC Köln) fanden statt, damit nur der Ball wei-
ter rollt. Doch dann musste auch die Bundesliga 
kapitulieren und legte zumindest eine Pause ein. 
Der sonstige Vereinssport fand überhaupt nicht 
mehr statt, gemeinsames Schwitzen war strikt 
verboten. Auch Sportarten ohne direkten Kon-
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takt und großem Abstand (u. a. Schach, Billlard, 
Golf und Tennis) waren betroffen. Ausnahmslos 
alle Sporthallen und -plätze wurden geschlos-
sen. Und auch die Spielplätze wurden gesperrt.

Der Ausnahmezustand trieb seltsame Blüten. 
Hamsterkäufe waren zu Beginn an der Tages-
ordnung. Besonders begehrt und deshalb oft 
ausverkauft waren Toilettenpapier, Desinfektions-
mittel, Nudeln, Mehl und Hefe. Noch schlimmer 
war allerdings die Knappheit an Masken und 
Schutzkleidung für Krankenhäuser und medizi-
nisches Personal. Einige Betriebe änderten ihre 
Produktion und halfen Schutzkleidung und Des-
infektionsmittel zu produzieren. Die Firma Reifen-
häuser produzierte Vliesstoff für bis zu eine Milli-
on Atemschutzmasken. Beim Sanitätshaus Rahm 
kamen Schutzmasken aus dem 3-D-Drucker. Ein 
Streit um die Tragepflicht von Schutzmasken es-
kalierte in einem Troisdorfer Supermarkt, zwei 
Polizisten wurden schwer verletzt.

In den Medien war Corona das alles beherr-
schende Thema. Zu Beginn gab es fast täglich 
Pressekonferenzen, Sondersendungen und Talk-
shows. Auch in Troisdorf meldeten viele Firmen 
Kurzarbeit an. Die Hilfen der Landes- und Bun-
desregierung in Form von Krediten und Son-
derzahlungen waren so umfangreich wie noch 
nie seit dem 2. Weltkrieg. Der Bekanntheits-
grad des Virologen Christian Drosten schnellte 

in ungeahnte Höhen, die Abkürzung „RKI“ für 
Robert-Koch-Institut war vielen Menschen inzwi-
schen ein Begriff. Täglich gab es Updates zu 
den Infektionszahlen und zu den Toten.

Nach und nach gehörten Atemschutzmasken, 
zunächst als wirkungslos bezeichnet, zum all-
täglichen Erscheinungsbild in der Öffentlichkeit. 
Ohne sie ging kaum noch etwas, weder die 
Teilnahme am ÖPNV, das Betreten von Einzel-
handel, Gastronomie und Hotellerie oder Arzt-
besuche. Letztere gingen dennoch signifikant 
zurück.

Naturerholungsgebiete 
als beliebtes Ausflusgziel

Erstaunlicherweise erlebte man all dies bei zu-
meist optimalen äußeren Bedingungen mit reich-
lich Sonne, angenehmen Temperaturen und we-
nig Regen. Das Wetter lud dazu ein, sich im 
Freien aufzuhalten. Die Troisdorfer entdeckten 
die naheliegenden Naturerholungsgebiete wie-
der, steuerten diese aber nicht selten mit dem 
Auto an und sorgten für überfüllte Parkplätze, 
wie zum Beispiel an der Altenrather Straße zur 
Wahner Heide hin.

Ab dem 20. April durften Geschäfte mit einer 
Größe von maximal 800 Quadratmetern wie-
der öffnen, der Maibaumverkauf 2020 fiel al-
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lerdings aus. Die ersten Schulen starteten mit 
ihren Abschlussklassen wieder den Betrieb. Bei 
allen Lockerungen galt allerdings nach wie vor 
die Corona-Schutzverordnung, die regelmäßig 
aktualisiert wurde. Die Einhaltung von Hygie-
ne- und Abstandsregeln gestaltete sich für viele 
Institutionen schwierig. Dennoch kehrte das öf-
fentliche Leben nach und nach in die „neue Nor-
malität“ zurück. Die Notbetreuung in den KiTas 
wurde ausgeweitet, der ÖPNV mit Mund- und 
Nasenschutz wieder stärker frequentiert, Bestat-
tungen waren wieder ohne Beschränkung der 
Teilnehmerzahl möglich, auch die Gotteshäuser 
durften wieder öffnen. Friseure vergaben fleißig 
Termine, um der Corona bedingten Haarpracht 
Herr zu werden. Museen, Spielplätze, Knei-

pen und Restaurants, Breiten- und Freizeitsport 
im Freien – vieles war wieder möglich, wurde 
aber nicht selten nur zögerlich angenommen, 
weil die Bedingungen und Auflagen nur mit 
hohem Aufwand einzuhalten waren. Anderer-
seits vermittelte der Badestrand am Rotter See 
am sonnenreichen Pfingstwochenende den Ein-
druck, als hätte es die Corona-Pandemie nie 
gegeben.

Positive Entwicklung, 
aber keine Entwarnung

Pünktlich zum Muttertag am 10. Mai waren in 
NRW und damit auch in Troisdorf wieder Be-
suche in Alten-, Pflege- und Behindertenheimen 
möglich. Ende Mai hätte das Cineplex-Kino in 
Troisdorf die Digital-Projektoren wieder starten 
können, doch angesichts der Umstände kündig-
te man die Wiederaufnahme des Spielbetriebs 
für Anfang Juli an – in der Hoffnung, dann auch 
einige neue Filmstarts bieten zu können, denn 
auch die Filmindustrie hatte aufgrund der Coro-
na-Krise unzählige Produktionen auf unbestimm-
te Zeit verschoben.

Anfang Juni 2020 stellte sich die Situation wie 
folgt dar: Es gibt eine positive Entwicklung, aber 
von einer Entwarnung kann noch nicht die Rede 
sein, insbesondere weil die Gefahr einer weite-
ren Infektionswelle nicht ausgeschlossen werden 
kann, hieß es von den offiziellen Stellen. So 
bleiben Großveranstaltungen weiterhin bis Ende 
August untersagt.

Auszug aus einer Pressemitteilung der Stadt Troisdorf vom 4. Juni 2020:

„Laut Medieninformation der Kreis-Pressestelle vom 4. 6. 2020 sind im Rhein-Sieg-Kreis seit 
Ausbruch der Coronavirus-Erkrankung insgesamt 1.440 positiv auf Corona getestet worden, 
48 Menschen sind inzwischen daran verstorben. Aktuell befinden sich weiterhin rund 2.000 
Personen in häuslicher Quarantäne. Inzwischen sind 1.342 Personen genesen und daher 
aktuell noch 50 Menschen kreisweit erkrankt.

In Troisdorf sind aktuell, Stand 4. 6. 2020, insgesamt 113 Menschen bestätigt infiziert. 109 
Personen sind genesen und aktuell zwei Troisdorfer/innen erkrankt. Zwei Troisdorfer sind an 
den Folgen der Corona-Erkrankung verstorben.“
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Fischereibruderschaft schafft Radweg –  
HGT unterstützt
 
52 Kilometer entlang der historischen Grenzen des Fischreibezirks

Die Fischereibruderschaft zu Bergheim an der 
Sieg hat einen Radwanderweg über bestehen-
de Radwege durch die Städte Troisdorf, Nie-
derkassel, Bonn und Sankt Augustin erkundet 
und geplant. Er verläuft entlang der historischen 
Grenzen des Fischereibezirkes der Bruderschaft. 
Grundlage hierfür ist eine genaue Beschrei-
bung der Grenzen aus einer Notariatsurkunde 
aus dem Jahr 1593, übersetzt und veröffentlicht 
durch Heinrich Brodeßer in „Die Fischereibruder-
schaft zu Bergheim an der Sieg“, Januar 1987. 
An zentralen Stellen dieses ca. 52 km langen 
Radweges wurden bestehende Markierungen 
aufgesucht und freigelegt und neue Grenzsteine 
aufgestellt, ergänzt durch entsprechende Hin-
weistafeln.

Nachdem die Einrichtung der Stationen begon-
nen hat, stellten Günter Engels und Wilfried 
Schell von der Fischereibruderschaft Bergheim 
und Dirk Ortmann vom Förderverein Fischerei-
museum im Beisein von Claus Chrispeels (Vor-
stand HGT) am 9. 7. 2020 beispielhaft den 
Standort an der Siegmündung der Öffentlichkeit 
und der Presse vor.

www.ksta.de/region/rhein-sieg-bonn/troisdorf/
neue-tour-mit-dem-rad-auf-den-spuren-der-fischer-
brueder-an-der-sieg-36997338 

Der Radweg beginnt am Fischereimuseum in 
Troisdorf-Bergheim und hat eine Länge von ca. 
52 km. Er verläuft über die Bergheimer Siegfäh-
re nach Bonn-Beuel bis zur Kennedy-Brücke, von 
dort weiter zum Adelheidis-Brunnen in Pützchen 
und zur Holzlarer Mühle. Von dort geht es über 
Schloss Birlinghoven durch den Wald an Schmer-
broich vorbei bis hin zur Burg Niederpleis, dann 
über die Alte Heerstraße nach Sankt Augustin, 
wo in der Nähe des Steyler Missionshauses 
ebenfalls ein neues Grenzzeichen gesetzt wird. 
Die Radtour geht weiter zur Sieg-Grenze der Bru-
derschaft in Meindorf, dann über Menden und 
Friedrichs-Wilhelms-Hütte, vorbei am Sieglarer 
See und am sog. Mordkreuz in Sieglar bis zur 
Eschmarer Mühle. Von dort geht es weiter nach 
Mondorf in der Nähe der Hafeneinfahrt, entlang 
des Rheins bis zum Rheidter Bann hinter die Lux-
Werft. Die letzte Etappe geht danach zurück zum 
Ausgangspunkt Fischereimuseum in Bergheim.

Zwei weitere Grenzsteine und Informationstafeln 
werden an der Kirche in Bonn-Vilich, wo die 
Rechte der Fischereibruderschaft ihren Ursprung 
haben, und an der Siegfähre in Troisdorf-Berg-
heim aufgestellt.

Idee und Planung erfolgten durch die Fische-
reibruderschaft zu Bergheim an der Sieg als 
Projektträger, ebenso die Einrichtung, Unterhal-
tung und Pflege der Stationen. Das Projekt wird 
finanziert aus einem Zuschuss des Heimat- und 
Geschichtsvereins Troisdorf e. V. in Höhe von 
8.500,– € und einer Förderung des Landes 
NRW aus dem Programm Heimat-Scheck.

Gemeinsam erfolgreich mit neuem Radwanderweg (von 

links): Dirk Ortmann (Förderverein Fischereimuseum), 

Claus Chrispeels (Vorstand HGT), Günter Engels  

und Wilfried Schell (Fischereibruderschaft Bergheim  

an der Sieg). 
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http://www.ksta.de/region/rhein-sieg-bonn/troisdorf/neue-tour-mit-dem-rad-auf-den-spuren-der-fischerbrueder-an-der-sieg-36997338
http://www.ksta.de/region/rhein-sieg-bonn/troisdorf/neue-tour-mit-dem-rad-auf-den-spuren-der-fischerbrueder-an-der-sieg-36997338
http://www.ksta.de/region/rhein-sieg-bonn/troisdorf/neue-tour-mit-dem-rad-auf-den-spuren-der-fischerbrueder-an-der-sieg-36997338


Heimat und Geschichte 2 / 2020	 17

Preis für innovative Projekte

Die Stadt Troisdorf hatte im September 
2019 zum ersten Mal den Heimat-
preis an drei Troisdorfer Initiati-
ven verliehen. Unser HGT hat 
dabei den 2. Preis für das Ge-
schichtsprojekt „Die zwei Heili-
gen vom Ravensberg“ erhalten.

2020 vergibt die Stadt zum 
zweiten Mal den mit 5.000 
Euro dotierten Heimat-Preis. 
Hierzu kann jede natürliche 
oder juristische Person, die 
ihren Wohnsitz bzw. Sitz 
in Troisdorf hat, sowie jede 
Troisdorfer Schule und Schul-
klasse bis zum 31. Juli 2020 
Vorschläge einreichen.

Vorgeschlagen werden kann auch jede natürli-
che oder juristische Person, die ihren Wohnsitz 
bzw. Sitz in Troisdorf hat, sowie jede Troisdorfer 
Schule und Schulklasse. Der Heimat-Preis kann 
jährlich an bis zu drei Personen oder Gruppen 
unter Aufteilung des Betrages von 5.000 Euro 
vergeben werden. Die Vorgeschlagenen müs-
sen sich ehrenamtlich engagieren.

Für innovative Heimat-Projekte wird der vom 
Land finanzierte Preis für ein Kalenderjahr aus-
gelobt, der die konkrete Arbeit belohnen und 
zugleich nachahmenswerte Praxisbeispiele lie-
fern soll. Die Auszeichnungen sind eine Wert-
schätzung des ehrenamtlichen Engagements. 
Die Preisträgerinnen und Preisträger stellen sich 
nach der kommunalen Ebene anschließend 
dem Wettbewerb auf Landesebene. Projekte 
können sich auf einen der folgenden Bereiche 
beziehen:

Denkmalpflege
 
Erhalt, Pflege, Renovierung und Sanierung so-
wie Dokumentation denkmalgeschützter und 
die Stadtgeschichte prägende Gebäude, Anla-
gen und Bauten.

Heimatpflege
 

Erhalt, Pflege und Dokumentati-
on von Mundart, Liedgut, Volks- 
und Brauchtum, regionaler Be-
sonderheiten und Eigenarten.

Geschichte
 
Erhalt, Aufarbeitung, Dokumen-
tation und Präsentation von 

Stadtgeschichte und städti-
schem Zeitgeschehen.

Integration
 
Identifikationsstiftende Pro-

jekte oder Aktionen, die besonders Menschen 
mit Migrationshintergrund Troisdorf, seine Ge-
schichte und seine Traditionen nahebringt.

Eine Arbeitsgruppe mit dem Bürgermeister oder 
Vertreterin bzw. Vertreter, dem Vorsitzenden des 
Heimat- und Geschichtsvereins Troisdorf, Claus 
Chrispeels, der Leiterin des Stadtarchivs, Ant-
je Winter, sowie der Leiterin des Sozial- und 
Wohnungsamts, Ulrike Hanke, bereitet die Ent-
scheidung des Troisdorfer Stadtrats für die Preis-
vergabe vor.

Vorschläge für den Troisdorfer Heimat-Preis 
2020 nimmt Michael Keller im Sozial- und Woh-
nungsamt der Stadt Troisdorf, Kölner Str. 176, 
Mail: kellerm@troisdorf.de, Tel. 0 22 41 / 900-
516, bis zum 31. Juli 2020 entgegen.

Mit Heimat-Scheck, Heimat-Preis, Heimat-Werk-
statt, Heimat-Fonds und Heimat-Zeugnis fördert 
die Landesregierung die Gestaltung der Hei-
mat in Städten und Gemeinden. Dafür sind bis 
2022 insgesamt rund 150 Millionen Euro als 
Fördermittel vorgesehen. Ziel des Programms ist 
es, Menschen für lokale und regionale Beson-
derheiten zu begeistern und die positiv gelebte 
Vielfalt in Nordrhein-Westfalen deutlich sichtbar 
werden zu lassen.

mailto:kellerm%40troisdorf.de?subject=
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Ein Altenrather am Bayerischen Königshof

„Der wohl größte Sohn Altenraths“ ist zurück 
nach Troisdorf, rund 260 Jahre nach seiner Ge-
burt in dem Troisdorfer Stadtteil. Dessen Orts-
vorsteher Achim Tüttenberg brachte vor etwa 
zwei Jahren „den Stein ins Rollen“ und machte 
Beate von Berg vom Wahner Heide Portal auf 
Burg Wissem neugierig auf diese „richtig ver-
rückte Geschichte“.

Der zu seinen Lebzeiten als gefragter Porträtma-
ler und erster Professor an der Kunstakademie 
in München stammte aus kleinen Verhältnissen 
in Altenrath. Geboren wurde er 1758, sein Va-
ter verstarb sehr früh, ein Onkel übernahm die 
Vormundschaft. Dieser drängte ihn zu einem 
Theologiestudium, und erst nach dem Tod des 
Onkels konnte Kellerhoven sich der Malerei 
widmen, seiner eigentlichen Leidenschaft. Bis 
heute sind seine Bildnisse in der Münchner Resi-
denz und in Museen im süddeutschen Raum zu 
bewundern. Sein Hauptwerk, das überlebens-
große Krönungsbild des ersten bayerischen Kö-
nigs, Max I. Joseph, hängt als stolzes Zeugnis 
der Souveränität Bayerns im Landtag.

Die Ausstellung im Raum Wahner Heide, Hei-
deportal Burg Wissem, würdigt den in seiner 

Heimat bis heute weitestgehend unbekannten 
Maler. Sie zeichnet seinen außergewöhnlichen 
Lebensweg aus dem Heidedorf in die europäi-
schen Kunstmetropolen nach und gibt Einblicke 
in sein künstlerisches Schaffen als Hofmaler des 
Königshauses in München.

Wegen der Corona-Beschränkungen und 
damit verbundenen Schließung zahlreicher 
Kultureinrichtungen und Museen konnten kei-
ne Originalwerke ausgeliehen werden. Mit 
Unterstützung der Kolleginnen und Kollegen 
aus der städtischen Hausdruckerei wurden 
hochwertige Drucke in Originalgröße erstellt, 
die sowohl die künstlerische Qualität von Kel-
lerhoven, als auch die Ausdrucksstärke der 
Ölgemälde und Grafiken nahezu unverfälscht 
wiedergeben.

Diese Ausstellung entstand in Kooperation zwi-
schen dem Heimat- und Geschichtsverein Trois-
dorf (HGT) und dem Wahner Heide Portal Burg 
Wissem. Kuratiert wurde sie von Dr. Petra Reck-
lies-Dahlmann (wissenschaftliche Bearbeitung) 
und Beate von Berg (Stadt Troisdorf, Bildrecher-
che und Layout). Die Ausstellungsdauer ist vom 
31. 5. bis 31. 10. 2020.
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Achim Dederichs besucht HGT

Auf den Spuren der Vergangenheit des Hei-
mat- und Geschichtsvereins (HGT) bewegte sich 
jetzt Achim Dederichs. Der Neffe von HGT-
Mitbegründer und vielfachem Autor Matthias 
Dederichs wollte gerne mal in einem Troisdor-
fer Jahresheft aus seinem eigenen Geburtsjahr 
1970 blättern. Das war aber nicht möglich, da 
das erste Jahresheft 1971 erschien.

Antje Winter und Werner Dücker vom HGT-
Vorstand hörten Achim Dederichs gerne zu bei 
seinen Erzählungen aus seiner gemeinsam mit 
Matthias Dederichs erlebten Familienzeit.

Das Jahresheft 1970 konnte er nicht bekommen, 
dafür aber das Spich-Buch, das letzte große 
Werk seines Onkels, der im März 2019 im Al-
ter von 91 Jahren verstorben war. Achim Dede-
richs lebt seit 1991 in Oberlar, zuvor in Spich, 
wo er sich sehr wohlgefühlt hat – genau wie 
seinerzeit sein Onkel.

Heribert Müller

Was geschah vor 50 Jahren in Troisdorf
Ereignisse im 1. Halbjahr 1970

05.01.1970

Mit einem großartigen Konzertabend im Kölner 
Gürzenich zeigten der Werkchor der Fa. Dynamit 
Nobel AG und sein Kölner Dirigent Chordirektor 
Oswald Gilles erneut, dass dieser Männerchor 
zur Spitzenklasse europäischer Singgemeinschaf-
ten gehört. Außer dem Werkchor gestalteten der 
Kölner Kinderchor, das Rheinische Kammerorches-
ter sowie Solisten den festlichen Abend. � (GA)

Bürgermeister Josef Ludwig stellte im Sieglarer 
Rathaus das diesjährige Sieglarer Prinzenpaar 
Anneliese und Adolf Aurich der Öffentlichkeit 
vor. � (GA)

07.01.1970

Der Troisdorfer Vogelschutzverein wählte in 
seiner Jahreshauptversammlung einen neuen 
Vorstand. Gewählt wurden Paul Schlundt zum  
1. Vorsitzenden, Kurt Hülse zum 2. Vorsitzen-
den, Siegfried Krüger zum Schriftführer, Heinz 
Küsters zum Kassierer und Dieter Obst zum Bei-
sitzer und Jugendwart.�  (RSR)

Das Kunststoff-Werk Silver-Plastics GmbH an 
der Mendener Straße, bei einem Großbrand 
am 18 Dezember 1969 eingeäschert, soll an 
der gleichen Stelle wieder aufgebaut werden. 
� (RSR)
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08.01.1970

Bürgermeister Josef Ludwig nahm an der Prokla-
mation des neuen Troisdorfer Karnevalsprinzen Al-
bin Zinnecker teil, die der Karnevalspräsident Hel-
mut Meisel im Troisdorfer Canisiushaus vornahm. 
� (RSR)

10.01.1970

In diesem Jahr sind es 25 Jahre her, dass der da-
mals geräumte Ort Altenrath für die Erweiterung 
des Schießplatzes vom Staat enteignet wurde. 
Nun sind es 25 Jahre her, dass der Ort wieder be-
wohnt ist. Von überall kamen sie her, Ausgebomte 
wie Vertriebene. In den leerstehenden Häusern 
wollten sie eine Bleibe, eine neue Heimat finden. 
Nun kämpften sie darum, dass der Ort wieder 
reprivatisiert wird. Der hierzu bemühte Fiskus als 
Eigentümer der besetzten Häuser verschanzt sich 
hinter die Regierung in Köln, diese wiederum hin-
ter das Land NRW und das Land hinter den Bund. 
Aber bis jetzt ist noch nichts geschehen. Daher 
müssen die Altenrather weiterhin in der Ungewiss-
heit leben, ob sie ihre Bleibe eines Tages für fis-
kalische Zwecke wieder räumen müssen. � (ASR)

12.01.1970

Fünf Groschen je Einwohner für Brauchtum.

Fast 40.000,– Mark gibt die Stadt Troisdorf an 
Pauschalen für Gesang- und Instrumentalvereine 
für Brauchtumsveranstaltungen in diesem Jahr aus.

15.01.1970

Die Troisdorfer CDU-Ratsfraktion will einen Rah-
menplan schaffen, der alle Maßnahmen, die un-
ter dem Begriff „Altenhilfe“ fallen, erfassen soll.

19.01.1970

Die Abgeordneten der französischen Stadt Gene-
vieve les Bois, 25 km südlich von Paris gelegen 
und kommunistisch regiert, waren in der Bundesre-
publik Deutschland auf der Suche nach einer ge-
eigneten Partnerstadt. Hierbei stellten ihre Ratsmit-
glieder gewisse Bedingungen bei der Wahl ihres 

deutschen Partners. Diese Auflagen schienen erfüllt 
zu sein, als einer von ihnen durch Troisdorf kam 
und Hauswände und Plakattafeln mit SPD-Plakaten 
beklebt vorfand. „Das ist der richtige Partner für 
uns Rote“ dachte er, informierte seinen Rat und ließ 
einen Brief nach Troisdorf schreiben mit der Bitte, 
eine deutsch-französische Partnerschaft zu begin-
nen. „Sie sind der richtige Partner für uns“ deuteten 
die Franzosen in dem Brief an. Das Schreiben hat 
in Troisdorf jedoch ein nicht einheitliches Echo aus-
gelöst. Die Verwaltung war der Meinung, die fran-
zösischen Schreiber seien nicht die rechten Partner 
für Troisdorf, aber es gab auch Ratsmitglieder, die 
die linken Partner für genehm hielten. Da es aber 
in einer Partnerschaft nur Einmütigkeit geben soll, 
haben diese Ratsherren der Mehrheit im Rat zu-
gestimmt, dass nun ein anderer Partner aus der 
Nachbarschaft von Paris gesucht werden soll. Vor-
geschlagen und kontaktiert wurde im Herbst 1971 
die Stadt Evry im Departement Essonne, 30 km 
von Paris entfernt.�  (ASR)

21.01.1970

Auf ein recht erfolgreiches Jahr konnte der Tier-
schutzverein für den Siegkreis bei seiner Jahres-
hauptversammlung zurückblicken. In Sachen Tier-
schutz, mangelhafter Tierbehandlung, Tierquälerei 
musste der Verein aufgrund von 200 Hinweisen 
aus der Bevölkerung handeln. � (RSR)

22.01.1970

Auf der Hütte soll neben der Gastwirtschaft Paf-
fendorf ein Saal für 300 Personen entstehen. 
Damit erhalten die Ortsvereine eine Bleibe, das  
Hütter Gemeinschaftsleben ist gesichert.�  (GA)

24./25.01.1970

Das alte Troisdorf, für das vor wenigen Jahren 
noch ein von der alten Straßendorf-Form übrig-
gebliebener „Straßenbandwurm“ charakteristisch 
war, wächst mehr und mehr in die Breite. Die 
Gemeinnützige Wohnungsbau-Genossenschaft 
füllt das zu wesentlichen Teilen noch unbebaute 
Gebiet zwischen Frankfurter Straße und Sieben-
gebirgsallee. Hier wachsen Wohnblöcke, Eigen-
heime und Reihenhäuser empor.�  (GA).
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27.01.1970

Im Canisiushaus boten die Kolpingsöhne aus Trois-
dorf ihren vielen Freunden eine tolle Sitzung. Fer-
di Neußer brachte schwungvoll mit urwüchsigem, 
rheinischem Humor ein närrisches Starprogramm 
über die Bühne.�  (RSR)

30.01.1970

Viel Jubel und Heiterkeit herrschte am Mittwoch 
im Lokal „Schlegeleck“ in der Hans-Böckler-
Straße. Die Karnevals-Gesellschaft „Schääl-Sick“ 
hatte wieder die betagten Bürger von Troisdorf-
West zur traditionellen „Altensitzung“ eingela-
den.�  (RSR)

31.01.1970

Der Ortsring Troisdorf-Kriegsdorf feiert am 
1. 2. 1970. 15.30 Uhr, im Saal Baum in Kriegs-
dorf wieder das Fest der Alten. Die Ortsvereine 
bieten ein buntes Karnevalsprogramm. Es spielt 
die Kapelle Kistenich.�  (MfT)

Die Jahreshauptversammlung des Männerge-
sang-Vereins „Sängerbund 1872 Sieglar“ war 
wieder gut besucht. Zum neuen Vorstand wur-
den gewählt: 1. Vorsitzender Willy Rahm, Stell-
vertreter Michael Braun, Geschäftsführer Hans 
Meis und Paul Linden, Beisitzer Lützenkirchen 
und Schumacher, Archivare Bernards und Lin-
den.�  (MfT)

Der Mandolinen-Verein 1918 Sieglar und der 
Wirt laden zu einem großen Jugend-Ball am Fast-
nachtssonntag, 8. 2. 1970, im Saal „Zur Küz“ in 
Sieglar ein. Es spielt die Kapelle „Proud Flech“ 
aus Bad Godesberg.�  (MfT)

02.02.1970

Ebenfalls ist die CDU-Stadtratsfraktion der Auf
fassung, dass die Stadt die Jugendhilfe in verstärk-
tem Maße fördern müsste. Hier wären neue Be-
gegnungs-, Freizeit- und Bildungseinrichtungen zu 
schaffen.

04.02.1970

Troisdorfs Verwaltungsspitze im Rathaus steht: Am 
Montagsabend wurden Stadtdirektor Heinz-Bern-
ward Gerhardus und die Beige-ordneten Franz 
Zettelmeyer, Werner Feuerbach und Matthias De-
derichs in ihre Ämter eingeführt.

07./08.02.1970

Troisdorf wird um einen weiteren Schwerpunkt be-
reichert. Noch in diesem Jahr soll mit dem Bau 
eines neungeschossigen Hotels mit 75 Betten be-
gonnen werden. Der Repräsentationsbau entsteht 
an der Frankfurter Straße. Außer dem Hoteltrakt 
sollen drei Ladenlokale und ein Restaurant entste-
hen.

Der verdiente Stadtdirektor Dr. Kaesbach nahm 
nach 16-jähriger Amtszeit Abschied. In seiner Ab-
schiedsrede meinte er: „Ich habe heute so viel 
Gutes gehört wie sonst nur auf einer Beerdigung.“

21.02.1970

Am 14. 2. 1970 fand die Jahreshauptversamm-
lung des Männergesang-Vereins Kriegsdorf im 
Saale Baum statt.�  (MfT)

26.02.1970

Der Zustrom zu den Realschulen ist so stark, dass 
die Stadt Troisdorf eine weitere Realschule für Jun-
gen und Mädchen einrichten möchte.

28.02.1970

In der Stadt Troisdorf entsteht auf dem Grundstück 
„Haus Rott“ ein Super-Hotel mit 550 Betten. 27,5 
Millionen will ein amerikanischer Hotelkonzern in 
das Objekt stecken.

02.03.1970

Der Stadtrat beschloss, eine integrierte Gesamt-
schule, eine zweite Realschule und eine Aufbau-
realschule zu bauen. Die beiden vorhandenen 
Troisdorfer Realschulen an der Heimbachstraße 
werden als ein System geführt.
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04.03.1970

Die Troisdorfer Technikerschule soll an das Sieg-
larer Berufsschulzentrum angeschlossen werden.

13.03.1970

Im „Haus der offenen Tür“ in Troisdorf hat-
te der Ring politischer Jugend der Stadt Trois-
dorf seine Hauptversammlung. Entsprechend 
der Satzung übernahm für das Jahr 1970 die  
junge Union die Geschäftsführung. Leo Overath 
wurde mit dem Amt des Vorsitzenden betraut.

14.03.1970

Die Jahreshauptversammlung der Arbeiterwohl-
fahrt Sieglar war am letzten Sonntag in der Gast-
stätte Schröder, Oberlar. Der 1. Vorsitzende Alex 
Rutkowski gab einen ausführlichen Geschäftsbe-
richt über das Jahr 1969. 150 Kinder wurden in 
Ferienaufenthalte verschickt, vielen Hilfsbedürfti-
gen konnte mit Kleidern und Wäsche geholfen 
werden.�  (MfT)

19.03.1970

Die diesjährige Jahreshauptversammlung des 
Troisdorfer Turnvereins – letztmalig im Lokal Broich 
– wurde vom 1. Vorsitzenden Dr. Nöfer eröffnet. 
Im Turngau Sieg-Rhein, der die Kreise Bonn, Eus-
kirchen und Sieg umfasst, ist der Troisdorfer nach 
Bad Godesberg der zweitgrößte Turnverein. Die 
Mitgliederzahl setzt sich altermäßig wie folgt zu-
sammen: 186 Kinder bis zu 6 Jahre, 498 Schüler 
und Schülerinnen von 7 bis 14 Jahre, 52 Jugend-
liche von 15 bis 18 Jahre, 16 Mitglieder von 19 
bis 25 Jahre, 287 Mitglieder über 25 Jahre.

06.04.1970

Alle sollen an der Kultur teilhaben

Billige Eintrittskarten  
und Sonderbusse

Auch Bürger, die weiter auswärts wohnen oder 
wenig Geld haben, sollen an kulturellen Veranstal-
tungen der Stadt Troisdorf teilnehmen können. Für 

die SPD-Fraktion stellt Heinz Gärtner im Schul- und 
Kulturausschuss den Antrag, künftig „Preisermäßi-
gungen für sozial Schwache“ einzuführen. Außer-
dem sollen Sonderbusse eingesetzt werden, die 
Auswärtige zu den Sälen in der Innenstadt brin-
gen.

11.04.1970

Vierzig Tage Krieg an der Sieg

Einmarsch in Troisdorf

Der hier vorgesehene Zeitungsartikel eignet sich 
wegen schlechter Druckqualität nicht zur Veröffent-
lichung. Er wurde einer von Dr. Albert Schulte ver-
fassten ausführlichen Darstellung der damaligen 
Ereignisse entnommen. Auf diese Arbeit, veröf-
fentlicht in den Troisdorfer Jahresheften VIII/1978, 
Seiten 15 – 52, wird verwiesen.

Flugblattaktion  
für Gemeinschaftsschule

Eine Gruppe Spicher Eltern fordert die Einrichtung 
einer Gemeinschaftsgrundschule. Auf einem Flug-
blatt zeigen die Eltern die – ihrer Ansicht nach 
– undurchschaubare Schulsituation auf. Danach 
befinden sich an der Asselbachstraße Teile der ka-
tholischen Grundschule, Teile der Gemeinschafts-
hauptschule, die evangelische Grundschule. An 
der Bahnstraße befänden sich Teile der katholi-
schen Grundschule und Teile der Gemeinschafts-
hauptschule. Inzwischen haben zahlreiche Eltern 
bei der Stadtverwaltung einen Antrag auf Errich-
tung einer Gemeinschaftsgrundschule gestellt. In 
Kürze soll über diesen Antrag abgestimmt werden.

14.04.1970

SPD-Stammtisch sprach über Schu-
len und Straßennamen

Um die Themen „Verlagerung von zwei Schul-
klassen der katholischen Grundschule Altenrath in 
die Gemeinschaftsschule Friedrich-Wilhelm-Hütte“ 
und die „Umbenennung von Straßennamen“ ging 
es beim letzten Frühschoppen der SPD in Fried-
rich-Wilhelms-Hütte.
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15.04.1970

Große Regionalstadt zwischen Köln und Bonn in 
den achtziger Jahren?

SPD-Fraktionssprecher Dr. Nöbel: 
Zeiten der Stadtmauern  
sind endgültig vorbei

Mit „Troisdorfer Außenpolitik“ befasste sich die 
SPD-Stadtratsfraktion auf ihrer jüngsten Sitzung. 
Fraktionsvorsitzender Dr. Wilhelm Nöbel hatte 
der Expertise, die den Gesprächen zugrunde 
lag, diesen Titel gegeben. „Der Titel ist nicht ein-
mal überspannt, denn eine so zukunftsträchtige 
Stadt wie Troisdorf kann es sich nicht leisten, nur 
ihr „Innenleben“ in Ordnung zu bringen“. Nach 
Dr. Nöbel seien die Zeiten der Stadtmauern end-
gültig vorbei. Da gehe es nicht um überholten 
Lokalpatriotismus, auch nicht darum, umliegende 
Städte und Gemeinden unterzubuttern, sondern 
schlicht und einfach um die Strukturplanung in ei-
ner Region.

17.04.1970

Nur zwei Zimmer für neun Personen

CDU plädiert für Obdachlosenhilfe

Bessere Unterkünfte für die Obdachlosen fordern 
die Christdemokraten in einem Antrag an den 
Bürgermeister. Bei Besuchen haben Stadtvertreter 
festgestellt, dass die Obdachlosen zum Teil mit 
„menschenunwürdigen Einrichtungen“ und zusam-
mengefercht leben müssen. Zum Beispiel müssten 
neun Personen in zwei kleinen Zimmern leben. 
Wir können einfach die Augen vor dem Elend 
nicht verschließen.

18.04.1970

Stadt Troisdorf  
baut Büchereien weiter aus

Einstimmig beschloss der Troisdorfer Stadtrat, die 
städtischen Büchereien weiter ausbauen zu las-
sen. So soll die Stadtbücherei in der Römerstraße 
bis auf etwa 30.000 Bände erweitert werden. Im 

Schulzentrum in Sieglar wird eine zweite Stadtbü-
cherei eingerichtet. Unabhängig von dieser Neu-
regelung des Büchereiwesens werden die bisher 
im Stadtgebiet vorhandenen Büchereien erhalten 
und gefördert.

25.04.1970

Auflösung der Altenrather Schule

Mit Schuljahresbeginn 1970 wird die katho
lische Grundschule in Altenrath geschlossen.  
Die 71 Schulkinder der Schuljahre 1– 4 werden 
ab diesem Zeitpunkt in der Gemeinschaftsgrund-
schule in Friedrich-Wilhelms-Hütte unterrichtet. 
Busse übernehmen die Transporte.

01.05.1970

Die Stadt Troisdorf  
plant Sportzentrum

Die Stadt Troisdorf plant ein neues Sport- 
zentrum an der Taubengasse, nachdem die bel-
gischen Streitkräfte mit der Freigabe der für die 
Anlage vorgesehenen Fläche einverstanden sind. 
Ihnen soll ein Mitbenutzungsrecht eingeräumt wer-
den.

02.05.1970

Eltern wählten  
die Gemeinschaftsschule

Die Diskussion um die Einrichtung einer Gemein-
schaftsschule in Spich ist beendet. Von 639 
möglichen Stimmen der Eltern wurden 361 abge-
geben. 297 Eltern entschieden sich für die Ge-
meinschaftsschule, 64 waren dagegen.

09.05.1970

Die Stadt Troisdorf baut  
ein Krankenhaus mit 305 Betten

Einstimmig billigte der Stadtrat die Pläne für den 
Bau eines neuen Krankenhauses mit 305 Betten 
in Troisdorf im Winkel Schlossstraße / Friedrich-
Ebert-Straße (heute Friedensstraße / Hospital
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straße). Die Gesamtkosten betragen 20,2 Millio-
nen DM. Darin sind die Kosten für eine Tiefgarage 
und die Renovierung des Altbaus enthalten. Der 
Eigenanteil der Stadt beträgt 10 v. H. Geplant ist 
ein sechsgeschossiges Bettenhaus mit T-förmigem 
Grundriss. Die Olper Ordensgemeinschaft bleibt 
Träger des Krankenhauses. Die Bauplanung liegt 
in den Händen der Architekten Karl Monerjan 
sen. und jun. Spätestens 1975 wird die Stadt 
dann über ein weiteres hochmodernes Hospital 
verfügen.

09./10.05.1970

300 Kinder beim bunten Rasen

Bei strahlendem Sonnenschein freuten sich rund 
300 Kinder bei Spiel, Unterhaltung und turneri-
schen Übungen am Christi Himmelfahrtstag auf 
dem Bunten Rasen neben der Gemeinschafts-
hauptschule Friedrich-Wilhelms-Hütte. Eingela-
den hatte der Troisdorfer Turnverein. Mit den 
Kindern waren viele Eltern gekommen. Auf dem 
asphaltierten Schulvorplatz erfreute sich der Ver-
kehrserziehungsgarten der Stadt großer Beliebt-
heit.

23.05.1970

Böllerschüsse  
krachten zum Richtfest

Böllerschüsse krachten am Donnerstag gegen 
15.00 Uhr in der Kölner Straße, als der Richtkranz 
auf dem Kaufhaus Hertie hochgezogen wurde. 
Im Keller des Kaufhauses wurde das Richtfest 
gefeiert. Direktor Karl Verbünd von der Hauptge-
schäftsleitung in Frankfurt(Main) dankte allen am 
Bau Beteiligten für die bisher geleistete gute Ar-
beit.

13./14.06.1970

Landtagswahl in NRW am 14. 6. 1970

In direkter Wahl kamen die drei Kandidaten der 
CDU, Dr. Günter Nöfer, Helmut Loos und Hans 
Josef Boss in den drei Wahlkreisen durch. Sowohl 
CDU wie SPD haben Stimmen gewonnen.

19.06.1970

Keine Mindestzahlen  
für Konfessionsschulen

Weder für eine katholische noch für eine evange-
lische Grundschule fanden sich im Bestimmungs-
verfahren der Spicher Elternschaft die erforder-
lichen Mindestzahlen. Spich wird deshalb eine 
Gemeinschaftsgrundschule erhaten.

20./21.06.1970

CDU will mit Brücken-AG sprechen

Die Troisdorfer werden tatkräftig helfen, wenn es 
um die geplante Siegbrücke bei Mondorf und da-
mit um eine schnelle Verbindung nach Bonn geht. 
Die Stadt unterstützt nachdrücklich den Bau der 
Siegbrücke mit allen ihr zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten.

24.06.1970

In den Troisdorfer Kindergärten 
fehlen 600 Plätze

Aus einer Aufstellung der Stadtverwaltung geht 
hervor, dass über 600 Kinder zur Zeit keinen 
Platz finden, wenn man unterstellt, dass jedes drit-
te Kind im vorschulischen Alter einen Kindergarten 
aufsuchen soll.

Quellen:

Auswertung des städtischen Pressespiegels 
I – VI/1970

Die veröffentlichten Texte wurden 
dem Kölner Stadt-Anzeiger (KSA), 
dem Anzeiger für Sieg und Rhein (ASR), 
der Rhein-Sieg-Rundschau (RSR), 
dem General-Anzeiger (GA) und 
Mitteilungsblatt für Troisdorf (MfT)

auszugsweise entnommen.
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Peter Haas als Leichtathlet
Eine Seite des 80-Jährigen,  
die wohl nur wenige kennen

Wir wollen Sie, liebe Mitglieder, neugierig ma-
chen, neugierig auf das kommende Troisdorfer 
Jahresheft 2020; übrigens ein Jubiläumsheft, 
denn seit 50 Jahren gibt es diese Blätter, die 
zunächst von der Stadt und seit 2005 vom Hei-
mat- und Geschichtsverein herausgegeben wer-
den.

Sucht man in gängigen Nachschlagewerken  
unter dem Stichwort Peter Haas, so findet 
man ihn als Stadtverordneten in Troisdorf, als 
langjährigen Ortsvorsteher, als Schulleiter der 
Gesamtschule Oberlar, als Mitbegründer des 
Bilderbuchmuseums, als Vorsitzenden des Hei-
mat- und Geschichtsvereins, als Träger des Bun-
desverdienstkreuzes. Wer aber weiß schon, 
dass Peter Haas auch eine sportliche Vergan-
genheit hat, die ihresgleichen sucht.

Wenn man einen 
Blick in die Leicht-
athletik-Bestenliste 
des Siegkreises von 
1955 wirft, findet 
man den 15-jähri-
gen Peter Haas im 
Kugelstoßen und 
Speerwerfen an 2. Stelle in der Siegkreis-Rang-
liste der B-Jugend, 3. ist er im Speerwerfen, 4. 
im 100-m-Lauf. Alle Leistungen sind aufgestellt 
am 16. Juli 1955 für den TV Mannstaedt. Dar-
an kann sich Peter noch gut erinnern, war doch 
der TV Mannstaedt, dem sich Peter Haas nach 
seinem Umzug von Schwarzrheindorf nach 
Troisdorf angeschlossen hatte, der einzige Trois-
dorfer Verein, in dem man Leichtathletik machen 
konnte.

Mitgliederzahlen des HGT konstant

Eine (fast) gute Nachricht: Die Mitgliederzahlen 
in unserem Heimat- und Geschichtsverein Trois-
dorf (HGT) sind ziemlich stabil, die nicht ganz 
so gute: In der Altersstruktur zeigt sich, dass der 
Verein sehr viele ältere und alte Menschen als 
Mitglieder hat. Wir wünschen uns natürlich, 
dass mehr jungen Menschen Interesse am HGT 
finden vielleicht sogar mal einen Beitrag für das 
Troisdorfer Jahresheft (TJH) oder die Mitglieder-
zeitschrift Heimat und Geschichte (HuG) schrei-
ben.

Haben Sie ein spannendes, interessantes The-
ma „im Hinterkopf“? Melden Sie sich doch ein-
fach, am besten per Mail an info@geschichts-

verein-troisdorf.de, erfahrene Menschen stehen 
Ihnen gerne mit Rat und Tat zur Seite.

20 bis 29 Jahre� 5 Mitglieder
30 bis 39 Jahre� 4 Mitglieder
40 bis 49 Jahre� 10 Mitglieder
50 bis 59 Jahre� 80 Mitglieder
60 bis 69 Jahre� 95 Mitglieder
70 bis 79 Jahre� 144 Mitglieder
80 bis 89 Jahre� 100 Mitglieder
90 Jahre und älter� 9 Mitglieder

In den Jahren 2017 bis 2020 konnten wir 29 
neue Mitglieder gewinnen, dagegen mussten 
wir uns von 30 Mitgliedern verabschieden.

Vereinsmitteilungen
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Wir gedenken unserer verstorbenen Vereinsmitglieder:

Walter Krämer 
9. 11. 2019 

(erst im April 2020 bekannt geworden)

Walter Nieser 
April 2020

Wilhelm Müller 
9. 4. 2020

Käthe Heckner 
27. 5. 2020

Dr. Lothar J. Watrinet 
19. 7. 2020

Elise-Gerta Schäfer  
31. 7. 2020

Michael Brenner 
seit 1. 7. 2020

Günter Wielpütz  
seit 1. 7. 2020

Anne Nieser  
seit April 2020

Als neue Mitglieder begrüßen wir in unserem Verein

Der im letzten November für die Zeit von drei Jah-
ren gewählte Vorstand hat sich im Januar 2020 
entsprechend der Vorgaben in der Satzung 
auch eine Geschäftsordnung gegeben. Diese 
Geschäftsordnung finden Sie bei uns im Inter-
net, schauen Sie doch (gerne auch regelmäßig) 
mal rein: www.geschichtsverein-troisdorf.de.  
Unter „Über uns“ auf der Startseite finden Sie 
die Geschäftsordnung in voller Länge.

Ebenso haben wir unsere Datenschutzerklärung 
aktualisiert. Auf der Startseite www.geschichts-

verein-troisdorf.de finden Sie in einer Fußzeile 
„Datenschutz“ die aktuelle Version.

Wer nicht die Möglichkeit per Internet hat, der 
ruft bitte an oder schreibt uns, dann schicken 
wir Ihnen die Geschäftsordnung. 

Kontakt:
Telefon 0 22 41 /1 68 06 52 �  
oder �  
Heimat- und Geschichtsverein Troisdorf e. V., �  
Kölner Straße 176, 53840 Troisdorf.

http://www.geschichtsverein-troisdorf.de
http://www.geschichtsverein-troisdorf.de
http://www.geschichtsverein-troisdorf.de
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Ältestes Mitglied  
des Heimat- und Geschichtsvereins gestorben

Am 19. 7. 2020 ist unser ältestes Mitglied, Dr. 
Lothar Watrinet, im gesegneten Alter von 98 
Jahren gestorben. 

Geboren wurde er am 29. 4. 1922 in Prüm /
Eifel, wo sein Vater Schulrat war. Wegen sei- 
ner Gegnerschaft zum Nationalsozialismus  
wurde er mit seiner Familie nach Siegburg ver-
setzt.

Lothar gehörte zu dem Schülerjahrgang, der un-
ter besonderen Bedingungen das Abitur mach-
te, weil er vorzeitig zum Kriegsdienst eingezo-
gen wurde und studierte. 

So endete für ihn der Militärdienst kurz nach 
Kriegsende als Feldunterarzt. 

Der junge Arzt entschied sich für die Ausbildung 
zum Internisten und erhielt eine dauerhafte Ein-
stellung am St. Josef Hospital in Troisdorf, wo 
er überaus erfolgreich als Arzt und Ärztlicher 
Direktor arbeitete, bis er nach 39 Dienstjahren 
aus dem Hospitaldienst ausschied, aber kei-
neswegs seine medizinische Arbeit beendete. 
Denn sein segensreiches Wirken dehnte er weit 
über die Grenzen Troisdorfs hinaus aus, indem 
er mehr als 20 Jahre lang in vielen ehrenamt-
lichen Funktionen auch auf Landesebene sein 
Wissen und Können an zahllose Menschen 
weitervermittelte.

Er blieb all seinen Patientinnen und Patienten un-
vergesslich, weil sie erkannten, dass er sie nie als 
nur vorübergehend Hilfsbedürftige mit körperli-
chem Defekt versorgte, sondern als Mitmenschen 
im christlichen Sinne, die von seiner umfassenden 
Zuwendung profitierten. Aus dieser Grundhaltung 
ergab sich wie von selbst, dass sie auch in der 
Freizeit seine Nähe suchten und ihn beispielswei-
se als Vereinskameraden und Vorsitzenden beim 
Fußballverein Troisdorf 05 und sogar als Ringarzt 
beim in der Nachkriegszeit sehr erfolgreichen 
Boxclub 48 Troisdorf wählten. Erst als er Chef-
arzt des Krankenhauses wurde, verlangten seine 
Arbeitgeberinnen von ihm, auf den Vorsitz zu ver-
zichten, um ständig zu ihrer Verfügung zu stehen.

Lothar Watrinets Leistungen waren dadurch ge-
kennzeichnet, dass er gleichzeitig auf Bezirks- 
und Landesebene sowie auch in seinem Beruf 
als Krankenhausarzt Überragendes leistete und 
in seiner Bescheidenheit Vorbild für Generatio-
nen Hilfesuchender wurde.

So blieb es nicht aus, dass er alle wichtigen be-
ruflichen Auszeichnungen und schließlich auch 
das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse erhielt.

Der Heimat- und Geschichtsverein Troisdorf 
ist dankbar und stolz, einen so überragenden 
Menschen als Mitglied in seinen Reihen gehabt 
zu haben.



HGT 
1986

Froh bin ich wieder einmal  
in Gebüschen, Wäldern, unter Bäumen,  

Kräutern, Felsen wandeln zu können,  
kein Mensch kann das Land so lieben wie ich.  

Geben doch Wälder, Bäume, Felsen den Widerhall,  
den der Mensch wünscht.

Ludwig van Beethoven 
(1770 – 1827)


	Liebe Vereinsmitglieder,
	Industriestadt Troisdorf – 
ein Magnet in den sechziger Jahren
	Troisdorf im Bann des Corona-Virus
	Fischereibruderschaft schafft Radweg – 
HGT unterstützt
	Preis für innovative Projekte
	Ein Altenrather am Bayerischen Königshof
	Achim Dederichs besucht HGT
	Was geschah vor 50 Jahren in Troisdorf
	Peter Haas als Leichtathlet
	Vereinsmitteilungen
	Mitgliederzahlen des HGT konstant
	Ältestes Mitglied 
des Heimat- und Geschichtsvereins gestorben

